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Über den Syngenit. 
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(Mit 1 Tafel.) 

(Vorgelegt In der Sitzung am 6. März 1873.) 

Im Juni v. J. veröffentlichte ich in der Zeitschrift „Lotos" 
eine vorläufige Notiz über den Syngenit, ein neues Mineral von 
Kalusz in Ostgalizien, welches Herr Dr. K. V r b a aus Egcr's 
Mineralienhandlung in Wien für das mineralogische Museum der 
Prager Universität mitgebracht hatte. Auf zwei Steinsalz-Drusen 1 

zeigten sich in reichlicher und gleichzeitiger Entwicklung mit 
den Würfeln des Chlornatriums, die auf den ersten Blick sehr au 
Gyps erinnernden, wasserhellen, lamellaren Aggregate des neuen 
Minerales. Härte und Spaltbarkeit unterschieden dasselbe alsbald 
vom Gyps, die Reactionen vor dem Löthrohre schienen für Polyhalit 
zu sprechen. Eine von 0. V ö I k er in Prag ausgeführte Analyse 2 

ergab die Zusammensetzung des als Laboratoriums--Prodnkt 
bekannten Kalk-Kali-Sulfates, CaK2S20 8 • H20, einer dem Poly
halit nahe verwandten Substanz, welche sich von demselben 
durch den Abgang des Magnesia-Gehaltes unterscheidet. Diese 
Beziehung zum Polyhalit, sollte in dem Namen S y n gen i t 
( a1JnevYi~, verwandt), den ich für die als Mineral neue Verbin
dung wählte, ihren Ausdruck finden. 

Die damals noch nicht zum Abschluss gelangten Messungen 
erwiesen, dass die Krystalle des Syngenit in ihrer Form jenen 

1 Dieselben waren als Sylvin bezeichnet; wirklicher Sylvin wurde 
auch gleichzeitig acquirirt und veranlasste eine Verwechslung der Proben, 
die irrige Ang·abe in der vorläufigen Notiz iiber das Vorkommen des Syn
genit mit Sylvin. 

2 Sitzber. d. Akad. d. Wiss. 66. Bd., 1872, 2. Abth. S. 197 
1 
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des Laboratorium-Productes, welche als rhomLisch beschricLen 
wurden, nahekommcu, aLer durch einen constantcn monoklinen 
HaLitus ausgezeichnet seien, so dass man sie ohne PrUfung i111 
Polarisations-Apparate, in dem sie sofort als rhombisch erkanut 
werden, als entschieden monoklin erklären miisste. lu der 'I'hat 
zeigen die auf ihrer 'l'afclfläche licgcndeu Syngenit-Krystalle im 
Polarisations-Apparate zwei symmetrische Ringsysteme, g·anz 
gleich jenen der rhombischen Substanzen, mit einer anscheinend 
auf der 'J'afelflächc normalen Bissectrix. 

Eine vollständigere optische Untersuchung iiberzeugte mich 
aber in jüngster Zeit, <lass die Syngenit-Krystalle, ungeachtet 
ihrer scheinbar rhombischen Ringsysteme, mono k 1 in seien, wie 
<lies auch Yollkommcn ihrem morphologischen Charakter eut
spricht; auch hatte sich nach Abschluss meiner Messungeu er
geben, <lass eine Beziehung der Syngenit-Formen auf ein recllt
winkliges Axensystem, wie ich dies zuerst für möglich hielt, 
unstatthaft sei. Ebenso erwiesen sich ferner die bisher, krystal
lographiscl1 und optisch, als rhombisch beschriebenen, kUnstlich 
dargestellten Krystalle des Kalk-Kali-Sulfates durch Br e z i 11 a 's 
optische Beobachtung und meine :Messungen als monoklin und 
übereinstimmend mit den Syngenit-Krystallcn. 

Der Publication meiner vorläufigen Notiz Uber den Syngenit 
folgte, im Laufe des vorigen Halbjahres, eine Abhandlung von 
J. Rumpf liber den „Kaluszit", ein neues Mineral von Kalusz '· 
Die Formen desselben wurden als monoklin erkannt, die Substanz 
ergab sich nach U ll i k 's Annalyse als ident mit dem Kalk.
Kali- Sulfate fler Laboratorien, und demnach auch mit dem 
Syngenit. 

Da aLer für die Laboratoriums-Krystalle das rhombische 
Hystem angegeben war, nahm Rumpf einen Dimorphismus der 
genannten Verbindung an, womit auch die vorliegenden stark 
differirenden Angaben über das Eigeng·ewicht des Kaluszit und 
des Ryngenit im Einklang zu stehen schienen. 'f scher m a k 
zeigte aber 2, dass die Krystalle von Rumpf's Kaluszit- gleich 

1 i\Uner. i\Uttheil. ges. v. Tschermak, 1872, S.117. 
2 Miner. Mitth. 1872, S. 197. 
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jenen des Syngenit - in ihren Winkeln mit den Krystallen des 
kiirnitlich dargestellten Kalk-Kali-Sulfates nahe iiuereinstimmen, 
dass sich dieselucn im Polarisations-Apparate in gleicher Weise 
wie rhombische Substanzen verhalten, und dass demnach der 
Kaluszit mit dem uereits fr li her rnn mir Syngenit g·enannten 
l\Iiuerale i den t sei. Auf die vorerwähnte Differenz in den An
gauen des Eigengewichtes wurde hieuei nicht eingegangeu. 
Eiuc wiederholte Gewichts-Bestimmung des Syngenit zeigte 
aber, dass die in meiner ersten Notiz I mitgetheilte Zahl auf einem 
Heelmungsfehler beruhe 2 ; aus drei in ihren Resultaten fast über
einstimmenden Versuchen ergab sich schliesslich G = :!·GO und 
diirfte demnach die abweichende Angabe Hum p f's ( G = 2·2ö ), 
gleich meiner ersten, auch auf einem Fehler beruhen. 

Nach Rumpf' s ausfü.hrliehen Mittheilungeu ii her das neue 
Mineral rnn Kalusz müsste ich wohl auf die Darlegung meiuer 
Beobachtungen verzichten, würden sie sich nicht auf ein 
weit reichhaltigeres und vorzUg·licheres Materiale, als es Rumpf 
uach seiner eigenen Angabe vorgelegen, beziehen. Wenn ich 
demnach in k.rystallographischer und opfo.cher Beziehung einige 
nicl1t unwesentliche Beiträge zur Charakteristik des Syngeuitcs 
zu liefern vermag, möchte ich, um Wiederholungeu zu vermeiden, 
beziiglich der Art des Vorkomme!ls auf Rumpf's Abhandlung, 
welche die Schilderung typischer Syngenit-Steimmlz-Exemplare 
enthält, verweisen. -

Zur Ermittlung der k1·ystallographischen Elemente 
des Syngenit dienten achtzehn, grösstentheils a,usgezeichnete 
Krystalle, deren Hauptflächen in den meisten Fällen deutliche 
Reflexe des Fadenkreuzes gaben. Es sind stets, nach der Haupt
axe lang·gestrcckte, schmale Täfelchen, mit vorwaltendem Ortho
pinakoide, im Allgemeinen mit rcctangulären oder lanzettfönui
gen Umrissen. Einer der schönsten Krystalle ist 14 l\fm. hoch, 
2 Mm. breit und ½ Mm. dick; die Dimensionen sinken einerseits 
bis zu jenen feiner Nadeln herau und erreichen andererseits 
6 Mm. Breite und 1 Mm. Dicke, bei 10 Mm. Höbe. Derartige roll-

1 Lotqs, Juni 1872, S. 137. 
a Lotos, November 1872, S. 213. 
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kommenc, waRserklarc Individuen finden sich stehend und ge
wöhnlich einzeln aufgewachsen in den Zwischenräumen der 
lamellaren, in's gerad-schalige übergehenden Syngenit-Aggregate, 
welche in ansehnlichen Massen in Steinsalz-Drusen derart auf
treten, dass die Bildung der beiden Minerale als eine gleichzeitige 
erkannt wird. In einer fragmentaren Partie eines solchen Aggre
gates sind die einzelnen tafeligen Individuen 10 Cm. hoch und 
5 Cm. breit; ihre Tafelflächen, wie auch jene der grösseren 
Krystalle, sind stets mehr weniger stark vertical gefurcht, wäh
rend auf den Ubrigen zahlreichen Flächen der Prismenzone die 
Furchung zurücktritt oder auch gänzlich fehlt. Die flächenreichen 
Enden der Krystalle sind glatt, falls sie nicht erodirenden Ein
fllissen ausgesetzt waren. 

Fiir die Deutung der Syngenit-Formen folge ich der von 
Rumpf gewählten Aufstellung, bei welcher das Spaltprisma mit 
110 bezeichnet ist, - sie gewährt auch den Vortheil, die Winkel
Analogien mit den Gypsflächen in ihrer geläufigsten Bezeichnuug, 
uumittelbar hervortreten zu lassen. 

Die folgenden einundzwanzig Formen, deren Flächenpole 
in die stereographische Projection Fig. 1 eingetragen sind, wur
den von mir beobachtet. 

a(l00) b(0lO) c(OOl) (810) (610) (410) p3 (310) 
ool'oo og:J?o::, oP ool'8 ool'6 ooP4 ool'3 

pl210) (650) p(l 10) (120) 1·( 101) p(203) r 1(101). 
0<>l'2 ool'% ogp 0<>~2 -P"" -%Poo Poo 

,•2c2O1) q(0ll) o(lll) i(411) 01(111) . 02(221) e1(211) 
2Poo :l?oo -P -41'4 p 2P 21'2 

Die Prismen 810, 610, 410, 650, das Hemidoma 203 und 
die Hemipyramiden 411, 111 und 211, welche in R umpf's 
Angaben nicht vorkommen, sind sämmtlich untergeordnete un<l 
seltener auftretende Formen, deren äusserst schmale, stark g-Iäu
zen<le Flächen nur auf ihren grösstcn Reflex, mittelst der dem 
Beobachtungs-Fernrohre vorgeschobenen Lupe eingestellt wer
den konnten. Die demnach unsicheren Messungen sind in der 
Winkeltabelle mit a und s a bezeichnet. 
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Aus den relativ am sichersten bestimmten Neigungen: 

310: 100 = 23°53 '50' 1 

001: 100= 76° 0 0 
Oll 100 = 79 22 0 

33e 23°50' - 23°58' 
7 75°52 - 76° 6 

11 79°21 - 79°25 

5 

ergeben sich als Elemente der Krystallreihe des Syngenit 

rt b : c = I · 3699 : 1 : 0 · 8738 
ac = 76°0 ', 

wenn a die Klinodiagonalc und c die Hauptaxe bedeutet - und 
,lie Kantenwinkel in der folgenden Tabelle 3• 

1 

1 

1 

Berechnet 
Gemessen 

Mittel 1 1 Z. 2 i Grenzwerthe 1 Rumpf 
1 

100: 010 900 O' O' 90° O' 8 89°58½'-90° 1' -
810 9 26 2 9 22 1 - -
610 12 29 30 12 34 1 - -
410 18 22 56 18 20¾ G 18 14 -18 26 -
310 - 23 53¼ 33 23 50 -23 58 23° 58¾' 

:no: 010 66 6 10 66 7 3 66 5 -66 8.L -
' 210 33 36 32 33 33¾ 9 33 30 --33 38 33 47{ 

210: 010 56 23 28 5G 25t 3 56 22 -56 27 -
310 !l 42 42 9 37 8 9 23 - 9 44 9 36½ 

100: 110 53 2 4.4 53 2 8 52 57 -53 9 <153 16 
110: 010 36 57 16 36 58½ 4 36 57 ---37 0 -

210 19 26 12 19 27 3 19 26 -19 28 19 30½ 
310 29 8 54 29 8.!. 3 29 7 -29 12 29 HJ 3 

100: 120 69 23 9 G9 23 4 69 20 -69 27 69 24 
120: 010 20 36 51 20 39 a 20 37 -20 40 20 81½ 

110 16 20 25 16 20 2 16 19 -16 21 -
001: 010 90 0 0 90 0 2 89 58½--90 1½ 

100 - 76 0 7 75 52 --7ß 6 ·76 9 
110 81 38 14 81 40 1 - -

101: 001 28 10 57 28 11 5s11 27 4G -28 43 27 49 
100 47 48 3 47 45i 7 4 7 43½ -•17 48 48 12 
110 66 10 58 fi6 10 1 - -

203: 101 7 40 14 8 34 lsa -
101: 001 3G 11 54 ßf, 19¼ 3 36 li'J -,JG 2G *35 ,J() 

iou 67 48 6 67 43 5 67 42 -67 43 '-'(i8 11 
1 

1 Arithmct. Mittel der mit gleichem Gewichte angesetzten Messungen. 
2 Zahl der gemessenen Kanten. 
~ Rumpf, dcssenlllessungcn sich nur anf6 Krystallu erstreckten, fand 

a: /,: c = 1 ·3801: 1: 0·8667: ac = 76°9' aus den in der Tallellc mit • be
zeichneten 4 Grnndwerthcn. 
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1 

Gemessen 
Berechnet 

Mittel 
1 

z. 
1 

Grenzwerthe 
1 

R11111pf 

201:100 43° 11' 7! 42° 9' 1 sa - -
101 24 86 59 24 37 1 „ - -

Oll: 001 40 17 37 40 18¾ 7 -10 16 -40 21 40 6} 
010 49 42 23 49 42{- 5 4~) 42 -49 43{ 4f) 44 
100 - 79 22 11 79 21 --7!! 25 rn 2:1' 1 

Oll 80 35 14 80 40.!. 1 1 - -
310 64 29 21 64 30+ 2 GJ 30 --G4 31 -
310 84 38 53 84 38} 2 84 3B -84 44 -
210 78 12 44 78 14 1 - -

110 65 53 9 66 1 1 - -
101 47 45 14 47 4G¾ " 47 45 -47 48 i) 

111: 100 55 40 33 54 33 18/l - -
010 57 5 0 - - - -

001 42 16 2G - -- - -

411: 100 24 45 48 26 - lsa - -
010 74 0 4 - -· - -
001 58 16 59 - - - -

111:100 72 55 9 72 53} 7a 72 4\) -72 5(i 7H H~ 
010 51 1 30 51 13 1" - --
001 51 8 39 51 17 1„ - -
101 38 58 30 38 58 l „ - ai,; iii 
Oll 27 42 51 :n 56 3sa 27 8 -28 :)1 2i ~r): 

in: ioo 62 6 53 62 3.!. 8 62 () -62 5-'· --a 
010 39 53 57 39 56¼ 3 39 56 -3!l 58 -

001 71 46 22 71 46+.- 1 - -
110 26 35 24 26 33- 1 - -
210 35 29 41 :J5 27 1 - -
011 42 43 3 42 48} 3 42 46 -42 5:1 -
111 20 37 43 - - - 20 no 

211 : 100 51 15 37 51 19 3 50 52 -51 3i'i --
010 59 7 12 - - - -
QOl 65 15 34 - - -
201 30 52 48 30 22 lsa - -
!11 21 39 32 22 7 1„ - -
221 1!l 13 15 19 39 1„ - -

Die Tabelle enthält einige Winkel, die ihrer annäherllllen 
Übereinstimmung wegen bemerkenswerth sind: 

·(10'). j(Oll)I - 170451 l 1 
_
1 

.ql(,0!1)\-'± 
0 

~./i r(101):a(l00)=47°48' 

p3(.HO): (B10) = 47 41/i 
pi210): (210) = 67° 13 - r 1(IOI): ft 1(IOO) = 67°4H' 

p(llü): (HO)= IOß 5'/2 - c(Oül): a 1(IOO) = 104 0°. 

Die Haupttypen der Combinationen sind auf Taf. I, Fig. i-f-1, 
nach Vrba's Zeichnungen rlargestellt, in welchen, der Deut-



Über den Syngenit. 7 

lichkcit cles Bildes wegen, der spitze Axenwinkel 11c vorne nnd 
oben erscheint. Fig·. 2 ist nach dem formenreichsten der mir YOr
licgenden Krystallc, ausgezeichnet durch seine symmetrische 
Entwicklung, entworfen, und ist die Zeichnung im Verg-leich zur 
wirklichen Ausdehnung der Flächen nur wenig idealisirt. Ausscr 
den sämmtlichen· Flächen der Fig. 2, rnn denen 1·2(201), dann 
o 1(f 11) und e 1(21 J) sehr schnrnle A bstumpfungen der Kanten r 1a 1 

und qa I bilden, treten an diesem Krystalle in der Vertical-Zonc, 
ebenfalls mit sehr geringer Breite, noch die Prismen 120 und 650 1 

an den Kanten bp und pp2 auf. G50 wmde nur noch an einem 
zweiten Krystalle beobachtet. Die Combination der Fig. 3 ist eine 
der am häufigsten Yorkommenden. Fig. 4 und f> stellen zwei sel
tenere Fälle dar, in denen als schiefe I~ndflächen IOJ oder 101 
auftreten. Fig. 5 repräsentirt auch den uicht seltenen, lanzctt
förmigen Habitus der Krystalle. 

Erwähnenswerth ist die oftmalige Unvollzähligkeit der Flä
chen in der Zone 100·010, die eine differente Gestaltung nach 
rechts und links bewirkt und besonders auffallend wird, wenn 
sich g·leicl1Zeitig auch eine Unvollzähligkeit in der Zone 001 ·010 
einstellt. Derart sind manche Täfelchen unsymmetrisch zug·espitzt 
durch das nur einseitig auftretende Klinodoma 011; das Klino
pinakoid ist g·ewöhnlich nlll' rechts oder links vorhanden. 

In der Vertical-Zonc ist an kleinen Krystallen das niemals 
fehlende und unter den Prismen meist am breitesten entwickelte 
pa(310) fast stets mit einer schwachen verticaleu Riefung ver
sehen; sehr zart erscheint eine solche ausnahmsweise auch auf 
pi(210); die übrigen Prismen und die beiden Pinakoide hingeg·en 
sind glatt. Zwischen den Prismen mit naheliegenden Indices 
fehlen nicht selten scharfe Kanten. An den grüsseren Krystallcn 
und den lamellaren Aggregaten ist das Orthopinakoid immer 
vcrtical stark gefurcht. Unter den Flächen an den oberen En<len 
wurde an allen Krystallen q(Ol 1) beobachtet und 11m selten 
0 2(221) vermisst; die letzteren zeigten in einigen Fällen eine 
schwache Convexität, gleich den anderen Hcrnipyramiden, die 
nm an wenigen Krystallen und in äusserst geringer Breite nach
gewiesen werden konnten. -

t ö~>Ü: 100 = 47c 65 1/. (ber.); eine sehr unsichere l\Iessung· ergab 
= 47° ~1'. . 
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Die Krystallc sind vollkommen spaltbar nach 100 und nach 
110. -- Es wurde bereits erwähnt, dass die nach 100 tafeligen 
Krystalle, auf 100 liegend, im Polarisations-Apparate die beiden 
Axenbilder zeigen, welche in symmetrischer Gestaltung und 
Farbenvertheilung ganz jenen rhombischer Substanzen gleichen. 
Es hat diese Erscheinung bei der ersten Bestimmung des Kry
stall-Systemes mich, so wie Andere, welche dieses Mineral unter
suchten, irre geführt. 

Der Nachweis, dass sich der 8yngenit auch optisch wie 
monokline Körper Yerhalte, ist sehr einfach. Besitzt das Polari
imtiom;-Instrnment unterhalb des Analysenrs ein centrirtes Faden
kreuz, so fällt der die beiden Hingsysteme durchziehende dunkle 
Balken bei keiner Lage des Krystalles in den Mittelpunkt des 
Fade1:krenzes; er erscheint etwas seitlich oder oberhalb dessel
ben und in einer diametralen Lage, wenn der Krystall um die 
Normale des Orthopinakoides um 180° gedreht wurde. Es kann 
demnach die Bisseetrix nicht mit der Normale auf 100 eoineidiren. 

Legt man zwei Krystalle, einen gegen den andern um 180° 
in obiger Weise gedreht, mit ihren 100-Fläehen Uberei1Jander, so 
zeigt sich eine Combinationsfigur ans den Ringsystemen der bei
den einzelnen Individuen. Die gleichen combinirten Ringsysteme 
sieht man in den natürlichen Zwillingen des kiinstlich dargestell
ten Kalk-Kali-Sulfates ; ich verdanke ein derartiges Präparat 
Herrn A. Brezina, der auf Grund der erwähnten Erscheinung 
zuerst erkannt hatte, dass diese Krystalle dem monoklinen Sy
steme angehören 1. 

Die Ebene der optischen Axen ist parallel der Orthodia
gonale 2. 

Um die Lage der Elasticitätsaxcn zu bestimmen, wnrde ans 
einer hohen 8yngenit-Tafol eine Platte parallel der Symmetrie-

1 Br e z in n uerichtete mir hierüuer, nachdem ich ihm die Resultate 
meiner optischen Untersuchungen des Syngenit mitgctheilt hatte. Es ist 
daher nnrichtig, wenn .in den l\Iiner. l\iittheil. 1873, S. •i 7, erwähnt wird, 
<lass mir die obige Thatsache früher uekannt war. Nur die ganz allgemein 
gdialtcnc briefliche Ilemcrknng Br e z in a 's, dnss er .ans optischen Griin
dcm" sehliessc, rler Syngc11it sei monoklin, lag mir friihcr vor. 

Rn m p f gibt irrthümlich an, dass die Ebene der optischen AxP n 
par:1 llel dem klinodiagPnalcn Hauptschnitte Iieg·e. 
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ebene ge8chnitten, dieselbe quer getheilt, und die beiden Hälften 
um J 80° gedreht, mit 100 aneinander gefügt. Ein solcher künst
licher Zwilling zeigt sehr deutlich, dass die optischen Elasticitäts
axen in den beiden Hlilften nicht parallel sind. Der Winkel, den 
dieselben an der Zwilline;sebeuc einschliesscn, wurde bei 75mali
ger V crgrfü;serung in einem Mikroskope mit Polarisations-Vor
richtung, dessen Ocular mit einem Systeme von parallelen Linien 
und einem Goniometer versehen ist, g·emcssen. Die Einstellung 
auf rlas l\faximum der Dunkelheit war für weisseR nml gelbeR 
Licht eine ziemlich präcise. Durch achtmalige Bepctition wurde 
der obige Winkel für Wciss = 5°42' (5°35'-5°50'), für Gelh 
= 5 ° 32' (5 ° 20'-5 ° 40') g·efunden; für Roth u. s. w. ist der 
gleiche Winkel anzunehmen, da bei dem Abgange einer „horizon
talen Dispersion" in den Ringsystemen, eine Dispersion der 
Mittellinien nicht stattfindet 1• Die DiBpersion der Axen hingeg·cn 
ist beträchtlicl1, r,<u. Die Substanz ist opfü;ch-negativ. Das 
Schema der Elasticitä.ts-(Hauptschwingnngs-)Axen ist 2 

(001) Cft = 73°14', 

da die erste (-) Mittellinie - welche im stumpfen Winkel der 
Axcn ar liegt mit der Normale auf 100 einen Winkel von 
2°4G' einsclilie8st und 001 100 = 76°0' 

Der scheinbare Winkel (ler optü,chen Axcn in Luft beträgt für 

Roth. 
Blau. 

v. Lang 3• 

---------------
40°-,--
46030 

Tschermak~. ------- ,,.,,--------
41 °3ö 

4D 0 45 

Vrb a •. 

41°35 
46°22 

1 In diecier Bezieh,mg verhiilt sieh iihnlich das schwefel~,rnre A~
rin (Groth, Pogg. An. 135, S. 656). Goniometrisch schien cfasselbe rhom
bisch zu sein, da alicr die ( + ) Mittellinie mit der Normale auf 100 einen 
Wiiikel von 10° einschliesst, wurde es im Polarisations-Apparate alsbald 
als monoklin erkannt, wiihrencl rler Syngenit, bei welchem derselbe Win
kel nur :d 0 !il' beträgt, irrn führen konnte. 

:1111 r rn an n nnrl Hotte 1·, Orientinmg der Schwingnngsaxen des 
Lichtes in monokl. Kr.-Sitzber. d. k. Ak. d. Wiss. ,H Bd., 18!i!l, S. la!i. 

3 Privat-ll1ittlwil11ng·. 
• lllincr. llfütheil. 187::>, l!l8. Blan: Liisung von Knpforoxydamm. 
5 Lotos, 1872, S. 212. Roth es und blaues Glas. 
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Den Brechungs-Exponenten fand V r h a - dem ich für die 
Ausführung der sämmtlichcn optischen Bestimmung·cn zu hcson
dercm Danke verpflichtet bin, - annähernd 1 ·55 und demnach 
den wirklichen Winkel der optischen Axen für 

Roth 26°31' 
Blau 29°24 '. 

Das Ei g c n g c wicht des Syngcnit ist illl Mittel drei er 
Bcs1imrnnngen im Piknometcr mittelst Benzol: 2·G03, hei 17 1; 2 °C. 
Die Erg;cbnisse der einzelnen von V r b a mit g-rösster Sorgfalt 
ansg·cföhrtcn Wägungen, welche mit 11) 0·90:3, b} 2·288 und 
c) 2·171 Gnu. vorgenommen wur(leu, sind aJ 2·(i021, b) 2·fi22fi 
und c) 2·5856. Das Eig·eugewicht des anµ:ewelHletcn Benzols 
ergab sich a) 0·8898, b) 0·8883, l") 0·8876 1• - Die Härt c 
ist 2·5. -

Über die chemische Constitntion des Ryngenit liegen 
die Untersuchungen von F. U 11 i k 2 in Graz und von 0. V ö I k er :i 
in Prag, vor. Die Resultate der Analysen sind die folgenden: 

1. 2. 4. 5. 

CaO 17·14 17·09 16·67 16·62 10·97 
K20 28·57 28·5ß 
80;; 48·(iß 

J-120 5-50 5·46 

28·40 
48·33 

5.4G 

28· 72 28 •ml 
48·35 
5·45 

49·04 
5-85 

Ul l i k (Nr. 1-4) hat in den Proben 3 nncl 4 auch Chlor
na.trinm (in 3 betrug· die Menge (lesselbcn 1·42 Prc.) und Vö 1-
ker (Nr. 5) 0·46 Magnesia nachgewiesen. 

Die analysirte Substanz ist demnach C'aS04 . K/i04 • H/) oder 
CaK2S20~. H20, deren Zusammensetzung erfordert: 

CaO 56 17·06 

1{20 

280:l 
H20 

94·2 
160 

18 

28·70 
48·75 
5·48. 

1 lki zwei anderen V ersuchen ergab sich das Eigengewicht 2·5:iG 
(Benzol) und 2·fi24 (Alkohol); da sich dieselben auf eine geringew Suh
stam:mcnge beziehen und weniger verlässlich schienen, wurden sie nicht 
l)('riicksichtigt. Nach R 11111 p f wiirc das Eigcngcw. bei 171;2 C'. = 2·2ii. 

Miner. l\litthcil. 1872, S. 120. 
:i Sitzbcr. d. Ak. d. Wiss. /i6. Bd. 1872, 2. Abth. S. l!J7. 
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Das Verhalten in höherer Temperatur fand ich im wesent
lichen iibereinstimmend mit den Angaben Ru rn p f's. In der 
Flamme des Bunsen 'sehen Brenners wird die Probe triihe, färbt 
die Flamme violett und schmilzt leicht zn einer wasserklaren, 
nach dem Erkalten weisscn, wenig glänzenden Perle, mit krystal
linisch-feinkörniger Textur. Im Kölbchen erfolgt heftiges Decre
pitircn, Abgabe von Wasser und nach längerem Glühen Schmel
zung, ebenfalls zu einer rnilclnveir-:sen Masse. 

Von Wasser wird das Mineral leicht angegriffen. Die po
lirte 100-Fläche eines Krystalles zeigte schon nach 2rnaligem 
Überstreichen mit einem in Wasser getauchten Pinsel nnter dem 
Mikroskope zarte V erticalfnrchen, die sich nach wiederholtem 
Üherstreichen, zu rcctangulären, treppig abfallenden V ertiefnn
gen, sämmtlich der Länge nach, parallel der Prismenkante ge
richtet, gestalteten; endlich stellte sich im Grnnde cler V ertic
fungen eine mit 100 parallele Fläche ein. Die gleichen Erosions
wirkungen licssen sich auf den natiirlichen 100- Flächen der mir 
vorliegcnrlen Krystallc nur spärlich und schwach erkennen. 

Wird eine fein gepulverte Prohe mit destillirtem Wasser 
Ubergossen, umgeschiittelt und rasch filtrirt, so enthält das Filtrat 
bereits eine ansehnliche Menge der Substanz in Lösung. Die 
klare FIUssigkeit wird beim Erwärmen triibe von abgeschiedenem 
Gyps. Nach U 11 i k ist das Mineral in Wasser theilweise löslich, 
unter Znriicklassung· von Calciumsulfat; V r b a fand, dass bei
läufig 400 Theilc Wasser erforderlich sind, um 1 Thcil Syngenit 
zn lösen; clie Löslichkeit enbpricht somit jener des Gypses. 

Wie ich bereits in meiner vorlänfigen Lotos-Notiz erwähnt, 
sincl clie Syngenit-Krystalle nahezu iihereirn;tim111e11d mit jenen 
clcs gleich zusammengesetzten La boratorium-Pro<luetes. '1' scher
ru a k bemerkte ebenfalls, dass rlie rnn Rumpf untersuchten 
Krystalle in ihrer Form nahekommen den kiinstlich clargestellten 
Krystallen cles Kalk-Kali-Sulfates, welche von Lang gemessen 
wurdeu und gab clic Vergleichung rler von tlen Beiden gewählten 
Bezeichnungen. 
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Lang Rumpf ---------- -----------
100 (( 
001 b 

101 p 
110 r 

Vergleicht man aber nach diesem Schema die Messungen 
von Lang nnd von Mill er 1 mit den Syngenit-Winkeln: 

Mill er Lang .._ __ _,,__, -~-
(a) (110) (110) 87° 4 8fi 0 34 
(b) (110) (100) - 46·28 46-43 
(r) (140) (100) - 7fi·38 
(rl) (101): (fül) - 74· 4 74·20 

Rumpf Zepharovich. 
-----------~ (a) 

(b) (10]): (100) 48°12 47°46 
(r) (001): (100) 76· 9 76·-
(d) (Il0): (110) - 73·28 73·54¼ 

so findet man für (a) keine analogen Winkel am Syngenit, und 
für (b) eine ansehnliche Differenz in den Angaben. Zur Anfklä
nmg dieses Umstandes, r-wwie z11111 Nachweis, <lass die künst.Iich 
dargestellten Krystalle, wie dies aus der früher erwähnten Er
scheinung im Polarisations - Apparate folgt, monoklin seien, 
war eine wiederholte PrHfnng der von Lau g· gemessenen Kry
stalle sehr wünsehenswerth. Mit grösster Bereitwilligkeit ilber
liess mir mein hochgeehrter Freund das Materiale, welches ihm 
zur Untersuchung· diente. Es sind sechs Krystalle mit ungünsti
ger Flächenbeschaffenheit, zumeist Fragmente von unbekanntem 
Ursprunge, welche v. La II g in London erworben hatte. Einen 
andern Krystall verdanke ich Herrn Hüttenmeister F. Ulrich in 
Oker, welcher denselben, unter der Bezeichnung Potasso Gypsifo 
von J. A. Ph ill i p s erhalten hatte 2

• 

1 Ramm e 1 s \) e r g, kryst. Chemie, 1855, S. 235. 
2 Nach der freundlichen llfittheilnng- U Ir i eh 's, welcher gleichfalls 

1\ie früher erwähnte nissectrix-Plattc an B re z in a gesandt hatte, stammt 
!lioser Krystall aus London unrl wohl :ws derselben Quelle, welche die von 
Lang gemessenen Krystalle lieferte. 
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Von diesen sieben Krystallen erwiesen sich fünf im Polari
sations-Apparate sofort als· Z w i 11 in g e, welche das Ansehen 
rhombischer Comhinationen, seitlich zugesehärfterTafcln, besitzen, 
da sie, einen Fall ausgenommen, an der Stelle der einspringen
den Zwillingskanten abgebrochen sind. An drei Tafeln war die 
Zwillingsbildung auch äusserlich nachzuweisen. Die Hauptform 
wird durch 100, 110, 101 bedingt; untergeordnet erscheinen 610, 
310, 210, G50, 101 und 001. Zwillingsebene ist 100. Die Flä
chen der Vertiealzoue, insbesondere l 00, sind stark vertical 
gefurcht. 

Die Ergebnisse sehr ungenauer Messungen sind die fol
genden: 

a(lO0): r(lül) 
a(lOO): p(l 10) 

Mittel _____,_, 

47°421/3 
52 55½ 

z 

(G) 
(9) 

Grenzwerthe Syngenit ~-..,,-..., ------------
47°34-47°55 47°4G' 
52·44--63· 2 53· 2 

An dem U Ir ich 'sehen Krystall g·aben die beiden an der 
Zwillingsgrenze eine ausspringende Kante bildenden 1·-Fläcbcn, 
je zwei Fadenkreuze und daher die beiden W erthe: 

ar t = 47°35 1 ' und 46°4G' 
(ar) f /z 

im Mittel. Aus dem letzteren ergibt sich die Zwillingskante 

r(r) = 86°28 ', 

welche Zahlen mit den Lang 'sehen Angaben 

(110): (100) = 4G 0 43 und (110): (f 10) = 86°34 

gut iibereinstimmen. Aus dem Obigen ap, folgt pp = 74 °9; 
Lang fand (101): (101) · 74°20, Miller: 74°4' 

Es sind somit die kiinstlich dargestellten und die 11atii.rlichen 
Krystalle des Kalk-Kali-Sulfates ident; an den ersteren herrschen 
Zwillinge, vo11 welchen ich nur an den lamellaren Syngenit
Aggregaten von Kalusz im Polarisations-ApparateAnzeiche11 fand. 

Von Interesse sind die Analog·ien der Formen des Ayngeuit 
mit jenen verwandter Substanzen. 
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Es liegt n3:he, in dieser Beziehung zunächst den Gy p s zu 
vergleichen; dersell.Je l.Jietet i11 seiner g-Jcichfalls reich entwickel
ten Prismenzonc ei11c auffallende Übereinstimmung mit dem 
Syngenit, bei diesem herrscht al.,er 100, beim Gyps 010. 

Syngenit ~--"---" 
a(lO0) r(140) ß9° f>2 1

;2 a(lOO): (1:!0) - (i9°23' 
h(120) - :>:J 48 p(llü) .- ·> 

- Üi) \tl /4 
m(llü) - M 19 JJi21ü) - 9.•) ; _ _lGl/2 ,)i.) 

~(320)2 - 24 2ö v;(Hlü) 2'' i_) C>H:;/ 
4 

il210) - Hi 48 (410) 18 ')') ...,i.J 

z(310)1 - 12 47 (GlO) 12 29½ 
a(lOO) c(00J) - t,() :J2 a( ]0()): c(UOl) 7(i u 

d(lOl) - f>2 rn p(20:3) 55 '.:8¼ 
rt'(IOO) : t\IOl) -- GG 14 a'(IOO) : r'(fOl) - G7 48 

V 011 den Gyps-Hemipyramiue11 ist nur eine annähernd ent
sprechende am Sy11gcnit vertretcu . 

. T(121) 11'(IO0) - 71 °1G 
b(UlO) -- [>2 r,o 
c(00l) - 48 12 

o'(fll) a'(f0U) - 72°55' 
b(OJO) f>1 1 ½ 
c(00l) - 51 8½ 

Nimmt man ;i;- als C 111 ), so el'gibt sich das Axcnverhältniss: 

Gyps. a:b:c = 1·3833:1:0·8233, (IC=80°:32' 
Sy11genit. .. a : b : c = 1 ·369!) : 1 : 0·8738, ac = 7G O 0 

Eine morpholog·ische Alrnlichkeit findet auch statt zwischen 
dem Byngenit und den Salzen der isomorphen Gruppe 

II 1 

RR2S208 • GH20, 

deren Krystallaxen in Bezug· auf abc des Syugenit ueiläufig sind: 

a b c mit ac = 73°39' im Mittel 3• 
2 2' 

1 S. Mille r 's Mineralogy. 
z Br e z in a, s. Miner. Mitth., 1872, S. 19. 
1 S. Sitzber. d. Akad. d. Wiss. 34. Bd., 1859, S. 192. 
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Beispielsweise führen wir hier an: 

l\1gK2 82 0 8 • GH2 0 

100:110 ß5°3fl' 
100: 001 75 5 
roo : 201 _ 41 32 

:-lyngenit 

100: 210 
100: 001 

ßß
0

3G½ 
7G 0 

roo: 201 = 43 11. 

In optischer Beziehung verhalten sich aber Gyps und die 
znletzt geum111te11 8alze, mit clem 8yngeuit verglicheu, tlifferent. 

Au5 der k. k. llof- und Staa1!druckerei in Wien. 



v-. Zepha-rovicn, Syngenit. 
f't/fX. 

f~tf. l 

:11.9-1.:,.i----· - < ~B-.,;u, 
-~ f .... ~ 

_/' ; ~ .. 
~? ~~o II~/""' . _ im 

~ -~ 
_,,/ 

,, io ___.-------

F~q. 4. "" ltlU ll
6 

X.V.rba cc,H,c;t - M ~\_lurnl.acher hth. 

SitzmLgsb. i;ler lrnis.Akad. d.W.math.naturw Cl. LXVJ.Bd.Ublh.Ul13. 

TafT 
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